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Zeitung fur Stadt und
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
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Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Berlin, d. 30. Januar.
S Das heutige Militair-Wochenblatt meldet
die Ernennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl

zum Kommandeur der zweiten Garde-Diviſion, in
gleichen des General Lieutenants und Kommandeurs
der 15ten Diviſion, von Wrangel, zum Kommandeur
der Uſten Diviſion.

Die Funktionen des am 21. Dec. v. J. geſtorbenen
erſten Direktors der Frankeſchen Stiftungen zu
Halle, Prof. Dr. Jacobs, ſind einſtweilen dem

e zweiten Drrektor dieſer Stiftungen, Prof. Dr. Nie-
n meyer übertragen worden, und die Funktionen des
n zweiten Direktors hat der dortige Profeſſor der Theo-
n logie Dr. Thilo gleichfalls interimiſtiſch ubernom-

wmen. Zugleich iſt eine Reviſion des gegenwärtigen Zu
d ſtandes der Frankeſchen Stiftungen angeordnet worden.

Portugal.
e Liſſabon, d. 7. Januar. Geſtern iſt die Köni
r I ginMutter, Charlotte Joachime von Bour-

bon, in einem Alter von 54, Jahren im Palaſt zud

Queluz mit Tode abgegangen. Sie war eine Tochter
Karl's IV. von Spanien, die Schweſter des jetzt re
gierenden Königs Ferdinand's VII., und ſeit d. 10.
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Nro Montag, den 1. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

r a nnkeee

März 1826, Wittwe von Dom Joao VI. König
von Portugal. Der Marquis von Chaves und deſſen
Anhanger verlieren in der Verſtorbenen eine kraftige
Stütze ihrer Partei, ſo wie Dom Miguel eine zart
liche Mutter.

Deutſchland.
Wien, d. 22. Jan. Einige Zeitungen Deutſch

lands haben bei dem Leichenbegaängniß Jhrer Kaiſerli-
chen Hoheit der Frau Erzherzogin Henriette (Gemahlin
des Erzherzogs Karl, des Siegers von Aspern) angeb-
lich ſtatt gefundener anſtößigen Auftritte erwahnt. Der-
gleichen Auftritte ſind aber durchaus nicht vorgefallen.
Da die Beerdigung eines die katholiſche Religion nicht
bekennenden Mitgliedes der Kaiſerlichen Familie ein
ungewoööhnliches Ereigniß war, ſo iſt es ſehr begreif-
lich, daß dabei mancherlei Fragen zur Sprache kom
men mußten, die einige Diskuſſionen zwiſchen den ka-
tholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen und den ſonſti-
gen betreffenden Behörden und eine Einſchreitung des
päpſtlichen Nuntius herbeigefuührt haben. Die ganze
Feierlichkeit iſt aber von des Kaiſers Maj. nach ſehr
toleranten Grundſätzen ſo angeordnet worden, daß
möglichſt wenige Abweichungen von den bei Beiſetzung



katholiſcher Mitglieder der Kaiſerlichen Familie herge-
brachten Feierlichkeiten ſtatt finden ſollten. Statt in
der Hofkapelle, iſt die Leiche in einem der Sale der
Kaiſerlichen Burg feierlich ausgeſtellt, und dort die
Leichenrede von dem Superintendenten Hausknecht,
vor dem Hofſtaate des Erzherzogs Karl und der hohen
Verſtorbenen, den ſammtlichen lutheriſchen und refor-
mirten Geiſtlichen, Deputationen ihrer Gemeinden, dem
Hofburgpfarrer u. ſ. w. abgehalten worden. Die Lei-
che iſt darauf in feierlichem Zuge von der vorgenann-
ten Geiſtlichkeit begleitet, nach der Kirche der Kapu-
ziner gebracht, woſelbſt Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und die geſammte Kaiſerliche Familie, ſowie die Hof-
ſtaaten c. verſammelt waren, und demnachſt unter
Abſingung des de profuncdis von den Hofkapellſan-
gern, in die in dem Gewolbe unter dieſer Kirche be-
findliche Kaiſerliche Familiengruft beigeſetzt worden,
nachdem Hr. Hausknecht daſelbſt noch die Einſegnung
der Leiche vorgenommen hatte.

Der Hamburgiſche Correſpondent enthalt in ſeinen
neueſten Blattern uber mehrere ganz eigenthumliche
Erſcheinungen und Vorfalle in dem Herzogthum
Braunſchweig folgende Nachrichten:

Von der Weſer, d. 24. Jan. Dielandſchaftlichen
Angelegenheiten im Herzogthume Braunſchweig, deren
Entſcheidung man eheſtens entgegenſehen konnte,
durften durch mehrere eingetretene Umſtande von
Tage zu Tage nur noch ſchwieriger werden denn
Se. Durchlaucht der Herzog haben ſich, dem Verneh
men nach, nicht allein noch ganz kurz vor ihrer Ab-
reiſe nach Paris auf's Entſchiedenſte geweigert, von den
beiden landſchaftlichen Ausſchuüſſen, welche bisher in
ununterbrochener Thätigkeit waren, Zuſchriften anzu-
nehmen, ſondern Hochſtdieſelben haben auch ſammtli-
chen herrſchaftlichen Dienern, welche Mitglieder der
landſchaftlichen Ausſchuſſe oder auch der geſammten
Landſchaft ſind, jede Verbindung mit den landſchaft-
lichen Korporationen unterſagt. Durch dieſe beiden
entſchiedenen Maaßregeln dürfte die Landſchaft gleich
ſam als desorganiſirt anzuſehen ſeyn, ſo daß es der-
ſelben, beſonders auch bei der gegen ihren Oeputirten,
den Kammerherrn v. Cramm beobachteten Verfah-
rungsweiſe, aäußerſt ſchwer werden muß, ihre Sache
ferner zu verfechten. So wie jetzt die Sachen ſtehen,
durfte es den Anſchein haben als wenn die von der
Landſchaft vertheidigte Verfaſſung ihrem Ende nahe
ſey.

Braunſchweig, d. 23. Januar. Vor einigen
Tagen iſt der hieſelbſt anſaſſige Redakteur der Mitter-
nachts Zeitung, Hr. C. Niedmann, beim Ein
tritte ins Theater plötzlich von einem Polizei Kom-
miſſair verhaftet und nach dem Neuſtadt Rathhauſe
gebracht worden, wo bald darauf zwei Mitglieder

des Diſtrikts Gerichts erſchienen und ihm ein Urtheil
des Landes Gerichts zu Wolfenbüttel vorlaſen, kraft
deſſen er „wegen Uebertretung des Cenſur-Edikts
und Verbreitung einer Schrift, die ſpäter verboten
worden war,“ zu 4monatlichem Gefaängniß und 50
Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt wurde.

offen. Es hat hier nicht geringes Aufſehen erregt, daß
ein anſäſſiger Mann der hier eine Verlagshandlung
beſitzt und kein eigentliches Verbrechen begangen hat,
im Theater, in einem Herzogl. Gebäude, ohne vor-
gängige Anfrage bei der Jntendantur oder Direktion,
verhaftet worden iſt. Noch auffallender war es, daß
jene Mitglieder des Diſtriktsgerichts dem Verhafteten
erklärten, er muſſe jetzt gleich im Gefangniſſe bleiben,
und auf deſſen Erbieten, ſogleich fur ſich Kaution zu
leiſten, oder anſaſſige Burgen zu ſtellen, nicht achte-
ten.
gen Kaution ſeiner Haft entlaſſen.

eingereicht.
Ein zweites Schreiben aus Braunſchweig

vom 23. Januar beſtätigt die fruüherhin nur als unver
burgtes Gerücht verbreitete Nachricht, daß der Her
zogl. Hof- und Juſtizrath Dr. Fricke am 11. d. M.
zu Wolfenbüttel erſchienen ſey, daſelbſt ſämmt e
liche Mitglieder des Herzogl. Landes Gerichts zu
ſammenberufen und das, von denſelben in Betreff der
Freiſprechung des vormaligen Ober Jaägermeiſters,
Freiherrn von Sierstorpff wegen angeblicher verletzter
Ehrerbietung gegen den Landesherrn, abgegebene Er
kenntniß, in ihrer Gegenwart zerriſſen habe.

Nach der kürzlich erſchienenen zweiten Auflage
von Venturini's Werk „das Herzogthum Braun
ſchweig in ſeiner gegenwärtigen Beſchaffenheit be
ſteht die Militairmacht des Herzogs von Braunſchweig
gegenwärtig aus dem Generalſtaabe, dem Garde
Huſaren Regimente mit 2 Eskadrons, dem Garde-
Grenadier Bataillon von 4 Kompagnien, der Vetera-
nen-Kompagnie, der Artillerie mit 1 Batterie, 2 Li-
nien- Jnfanterie-Regimentern, jedes zu 2 Bataillons
oder 8 Kompagnieen, und dem leichten oder Leib-Ba-
taillon von 4 Kompagnieen. Auf dem Kriegsfuße
würde das Ganze ohne Generalſtaab und Veteranen
Kompagnie 4105 Mann ſtark ſeyn. Doch befindet
ſich, außer in der Exercierzeit, kaum ein Drittel ſämmt
licher Truppen im Dienſte.

Rußland.
Odeſſa, d. 9. Januar. Jn Betracht der für un

ſere Stadt aus dem jetzt beendigten Kriege entſprun

hlr Dieſes Erkenntniß iſt aber erſt in erſter Jnſtanz und es bleiben dem
Angeklagten alſo noch zwei Wege zur Appellation

Erſt nach drei Tagen wurde der Angeklagte ge
Die Jntendantur

des Hoftheaters hat bereits ihre Beſchwerde wegen
der Verhaftung im Theater beim Staatsminiſterium
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genen Verluſte, haben Seine Majeſtät der Kaiſer uns
auf 3 Jahre Steuerfreiheit zu bewilligen geruht.

Unter den Perſonen, die vor drei Tagen in die Hafen-
Quarantaine gebracht wurden, hat man bei Einer
Spuren der Peſt entdeckt in der proviſchen Quaran

taine Anſtalt ſtarb ein Jndividuum und ein verdäch-
tiges erkrankte. Der Geſundheits Zuſtand der Stadt
läßt nichts zu wünſchen ubrig. Vorgeſtern ver
ließen uns die turkiſchen Geſandten, um ſich

über Wosneſensk Eliſawetgrad, Pultawa, Char-
koff, Kursk, Orel, Tula und Moskau nach St. Pe-
tersburg zu begeben. Jhre einnehmenden Sitten und
ihre genaue Bekanntſchaft mit den geſelligen Formen
ſind gegenwärtig Gegenſtände der täglichen Unterhal-
tung. Mit Ausnahme einer geringen Anzahl von
Dienſtboten haben ſie ihr ganzes Gefolge mit ſich ge-
nommen. Die Zahl ihrer Equipagen mit denen der

ſie begleitenden Beamten beläuft ſich auf 35, worun-
ter die Poſtſchlitten fur die ihnen voranfahrenden Ku-
riere nicht gerechnet ſind. Einige Tage vor ihrer Ab-
reiſe wohnten die Geſandten einer Muſterung des Re
ſerve Bataillons des hier ſtehenden 14ten Jager Re
giments bei, die den Beifall Halil-Paſcha's ſo
ſehr erhielt, daß er, trotz des ſtark fallenden Schnees,
ſich nicht eher weg begab, als bis ſie völlig beendigt
war. Jnm Laufe des vorigen Jahres iſt hier der
Gebrauch des Chlor-Kalks ſehr allgemein gewor-
den. Der Wirkliche Staatsrath Majuroff fuhrte ihn
zu Anfange des Jahres zuerſt in die hieſigen Hospitä
ler ein, und machte auch zuerſt den Vorſchlag, ihn
bei Peſtkranken auf zweierlei Weiſe anzuwenden, nam-
lich durch Eintauchen der fur die Kranken beſtimmten
Nachtwaäſche in eine Auflöſung von Chlor, oder durch
Chlorbader. Dieſer Vorſchlag iſt vom Grafen Wo
rontzoff der Berathung der hieſigen Aerzte ubergeben,
von dem Reſultate derſelben aber bis jetzt nichts Be
ſtimmtes bekannt geworden.

Aus Leovo ſchreibt man unterm 17. December
Wir ſind Gott ſey Dank außer Gefahr. Die Peſt,
die hier gewuthet und die auch 2 Quarantaine-Beamte
hingerafft hat, hat völlig aufgehört, die Sperre iſt
gehoben und das Zollhaus wieder eroöffnet, und dieſes
freudige Ereigniß durch ein oöffentliches Oankgebet und
Erleuchtung der öffentlichen Gebäude gefeiert worden.

Aus Kiſcheneff unterm 30. Dec. wird gemel-
I det: Erfreulich iſt es uns anzeigen zu konnen, daß

die kräftigen Maaßregeln der Obrigkeit gegen die Peſt
anfangen, mit glucklichem Erfolg gekroönt zu werden.
Es war uns Anfangs nicht möglich das Uebel in ſei
ner Wurzel zu erſticken, indem es uns dazu an den
nothwendigen Gegenſtänden namentlich an Lebens-
mitteln fehlte, ohne welche man die Einwohner nicht
in ihren eigenen Wohnungen abſperren konnte. End-

lich aber, Dank ſey es dem Eifer der hieſigen Obrig-
keit, fangen wir an, ruhig zu werden da ſeit 25 Ta
gen Niemand an der Peſt geſtorben iſt. Die allgemei-
ne Quarantaine, der wir in der letzten Zeit, nachdem
fur die dazu nöthigen Veranſtaltungen geſorgt worden,
unterworfen waren, wird die Peſt am wirkſamſten
unterdrucken. Uebrigens iſt die Zahl der Geſtorbenen
nur unbedeutend. Sehr auffallend iſt es, daß da,
wo dieſe Geißel ihre Verwuſtungen anrichtet, die an
deren gewöhnlichen Krankheiten aufhöören, oder ſich
wenigſtens vermindern niemals herrſchten hier weni-
gere, und niemals war hier die Sterblichkeit geringer.
Gewöhnlich ſtarben bei uns, bei einer Bevölkerung
von 19,500 Einwohnern im Fruühjahr und im Herbſt
20 Perſonen täglich, während wir jetzt an gewöhn-
lichen Krankheiten täglich kaum 3 Perſonen verlieren.
Auch iſt es bemerkenswerth, daß ſich die Peſt nur in
einem Stadttheile zeigte und die beiden anderen ver-
ſchonte im übrigen Beſſarbien hat ſie beinahe ganz
aufgehoört.

Türk ei.
Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel

theilen eine Thatſache mit, die den Beweis liefert, wie
ſehr die turkiſche Regierung es ſich angelegen ſeyn zu
laſſen ſcheint, ihr Syſtem gegen ihre chriſtlichen Unter
thanen zu andern und ihnen einen Schutz angedeihen
zu laſſen, den ſie bis jetzt nicht genoſſen haben. Es
war naämlich im Laufe des Decembers an einem der
Thore des Serai's ein Kopf aufgeſteckt, mit der Jn-
ſchrift: Oieſes iſt der Kopf des Raäubers
Osman, der gegen die armen Rayas grau-
ſam geweſen iſt. Auf die Bewohner von Kon-
ſtantinopel ſoll dieſe Maaßregel der Regierung einen
tiefen Eindruck gemacht haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Geſchichtliche Nachforſchungen haben ergeben, daß

der kaälteſte Winter wahrend der chriſtlichen Zeit-
rechnung im Jahr 763 ſtatt fand nach dieſem folgt
der ſtrenge Winter von 1333 bis 1334. Jn ſeiner
Chronik ſagt Baker, daß dieſer letzte Winter in Eng
land vom September bis zum April funf Monate an
hielt. Jn Frankreich waren alle Flüſſe zugefroren
die Rhone hatte eine Eisdecke, welche drei Monate
lang den ſchwerbeladenſten Wagen geſicherte Ueberfahrt

verſtattete. S
Da jetzt Vergleichungen mit dem Winter von 1748

an der Tagesordnung ſind ſo ſcheint es nicht über
fluüſſig zu bemerken, daß gerade der Dezember je
nes Winters anhaltend mild war und namentlich
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ſich zeigte. Der ſehr ſtrenge Fruühwinter hatte
am 30. November 1739 ein Ende. Jm Dezember
ſtieg die Kalte nur einmal auf 5, meiſtens ſtand
das Thermometer über 0, und ſo bis zum 4. Januar.
Am 5S, trat wieder dauernder Froſt ein, der nun ſchnell
auf einen ſehr hohen Grad ſtieg und ungewöhnlich lan
ge ausdauerte. Doch blieb in jenem Winter kein
einziger Monat ohne alle Waärmegrade.

Die Nachrichten aus Frankreich uüber die
unverhaltnißmäßig ſtrenge Winterwitterung lauten
noch immer ſo troſtlos wie fruüher. Seit 3 Wochen
werden die Dordogne und Garonne per Achſe paſſirt;
der Wein iſt großentheils in den Flaſchen und Faſſern
gefroren, ſo daß viele Beſitzer großen Schaden leiden.
Die Heerden verſchmachten aus Mangel an Nahrung
und großentheils auch an Waſſer; die groößeſten Eichen-
ſtamme ſind durch den Froſt geborſten, und namentlich
iſt in den Korkbaäumen (quereus suber) großer Scha-
den geſchehen. Die Vögel fallen vor Hunger und
Kalte todt aus der Luft herab in der Gemeinde zu
St. Seindre hat man uüber funfzig Stuck auf einem
Fleck todt bei einem Brunnen gefunden, wo ſie in der
furchtbaren Nacht vom 27. zum 28. December eine
Zuflucht ſuchten. Die Departements der Landes ſind
mit unzahligen wilden Ganſen und Enten bedeckt die
ſich ganz leicht ankommen laſſen die Wildhandler ha
ben ſo ungeheure Vorrathe, daß kein Fleiſch wohlfei-
ler iſt als Wild,, ſowohl Haſen und Kaninchen als
Geflügel jeder Art. Dieſe Thiere ſind ſo ſteif gefro-
ren, als ob ſie fur ein Naturalienkabinet ausgeſtopft
waären. Bei Nerac iſt ein Waſſerfall gefroren, der bei
einer Hohe von 25 Fuß durch die ſeltſamen Formen
ſeiner Eiskriſtalle den ſchönſten Anblick gewährt.

Auch in Jtalien herrſcht eine ungewohnliche
Kalte. So hat man in Turin im Anfange Januars
14 Grad Kälte gehabt eine Temperatur, die ganz
unerhört, und in den dortigen Steinhaäuſern und gro
ßen Raumen von Gemachern faſt nicht zu ertragen iſt.
Von der durftigen Klaſſe ſind ſehr viele vor Kälte um
gekommen, und ſelbſt unter den Wohlhabenden und
Reichen erzeugen ſich ſo bedenkliche Krankheiten in ſol
cher Maſſe daß auch viele von dieſen als Opfer der
Witterung fallen werden.

Am 12. Januar hat ein Pachter in Glouce-
ſterſhire (England) zehn Acres Gerſte gemäht
und in die Scheune gebracht. Man weiß nicht, ob
man dieſe Ernte einen Spaätwuchs des verfloſſenen,
oder eine Frühreife des gegenwärtigen Jahres nen-
nen ſoll.

Ein ſchreckliches Ereigniß hat ſich zu Eaux Bon-
nes in dem Departement der Nieder Pyrenäen zuge-
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in den Weihnachtstagen keine Spur von Froſt tragen. Ein Geiſtlicher hatte ſich zu Pferde zu einem
n
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Kranken begeben, um dieſem das Viatikum zu brin
gen. Auf dem Ruckwege uberfielen ihn Wooölfe, und
von ihm und ſeinem Roß ſind nichts als die Knochen-
trummer und Blutſpuren im Schnee übrig geblieben.

Eine ſeit Kurzem in New Hork erſcheinende ſpa
niſche Zeitung hat ihre 5te Nummer dem General
Barradas, Anfuührer der verunglückten ſpaniſchen
Expedition gegen Mexico gewidmet. Leider hat jedoch
jener Held keine Urſache, ſich dieſes Beweiſes von
Theilnahme zu freuen, denn daſſelbe Blatt führt als
Dev ſe eine Trommel, mit der Umſchrift: „proprio
para ser baticho“ („nur zum Geſchlagenwerden ge-
ſchickt“).

Vor Kurzem iſt in Paris eine 66jahrige Kochin,
Namens Viktorig Cannes, von einem 18jährigen
Junglinge, den ſie von Kindesbeinen an gehegt und
gepflegt und fur den ſie das Lehrgeld ausgelegt hatte,
mit 22 Meſſerſtichen tödtlich verwundet worden. Der
verfluchenswerthe Morder heißt Braque und iſt ſeines
Handwerks ein Kunſttiſchler. Er iſt mit ſeiner un-
glucklichen Wohlthaäterin konfrontirt worden.

Der Ruf der echten orientaliſchen Oamascener
Klingen, welchen ſie vorzuglich ihrer großen Zahig-
keit verdanken, vermoöge welcher ſie ſelbſt bei den
ſtärkſten, auf Eiſen gefuhrten Hieben weder brechen,
noch auch leicht ſchartig werden, hat längſt zu vielfäl
tigen Verſuchen Gelegenheit gegeben, aähnliche Klingen
auch in Europa nachzuahmen. Die zu dieſem Ende
bisher bekannt gewordenen altern Methoden ſind von
verſchiedenem Werthe, aber alle trifft der gemein-
ſchaftliche Vorwurf daß die Bearbeitung ſehr muh-
ſam und weitlauftig, der Erfolg unſicher, und die
Klingen faſt immer ſo hoch zu ſtehen kommen, als
ſelbſt die echten. Jn der neueſten Zeit hat Hr. Anton
Crivelli, Profeſſor der Phyſik in Mailand, bereits
durch mehrere andere nuützliche Erfindungen rühmlichſt
bekannt, ein Verfahren mit nicht genug zu preiſender
Uneigennützigkeit öffentlich mitgetheilt, nach welchem
damascirte, den orientaliſchen weder an Schönheit
noch an Gute nachſtehende Klingen, auf eine ſehr leich-
te Art, von jedem Arbeiter, welcher mit der Behand-
lung und dem Schweißen von Eiſen und Stahl ver-
traut iſt, ohne Anſtand ſich verfertigen laſſen. Es
werden zu dieſem Ende Schienen von ſchweißbarem
Stahle, etwa 14 Zoll breit und dick, mit Eiſen
draht ſo umwunden, daß die Windungen des letztern
vorlaäufig 4 Zoll von einander abſtehen. Der Draht
wird ferner auf dieſe Schiene aufgeſchweißt, und meh
rere derſelben, 10 bis 20, wieder durch Schweißen
mit einander verbunden. Dieſe aus Eiſen und Stahl
gemiſchte Schiene kann dann geſtreckt und in kürzere

Stucke getheilt werden, und aus dieſen laſſen ſich dann
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erhalten.

durch die gewöhnliche Bearbeitung durch Schmieden,
Schleifen und Härten die Klingen von beliebiger Form

Das Gelingen dieſer Verſuche, und die
Güte der auf dieſem Wege erhaltenen Klingen iſt auf
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mehrfache Art außer Zweifel geſetzt worden. Prof.
Crivelli ſelbſt hat unter ſeiner Anleitung mehrere Sa
belklingen in Mailand verfertigen laſſen ſeine Ver-
ſuche ſind ferner auf höhern Befehl am Wiener k. k.
polytechniſchen Jnſtitute, und endlich, auf Veranlaſ-
ſung des k. k. Hofkriegsraths, im Großen von Daniel
Fiſcher, Waffenfabrikanten in St. Egyd, nachgeahmt
worden. Dieſe Klingen, welche, wenn ſie in groößern
Quantitaten verfertigt werden nur wenig theurer zu
ſtehen kommen, als die gewöhnlichen, ſind den harte-
ſten Proben unterworfen worden, worunter das Ab-
hauen mehrerer hintereinander eingeſchlagenen Hufnä
gel, Hiebe auf eine ſtarke Eiſenſchiene und auf mehr-
fach zuſammengelegtes Tuch, flache Hiebe auf eine
hölzerne Tafel und endlich ſtarkes Biegen nach beiden
Seiten zu erwähnen ſind. Einen Begriff von der un
gemeinen Zähigkeit giebt die Thatſache: daß von 210
Klingen, welche von einer Militairkommiſſion unter
ſucht wurden, und wovon jede 3 Hiebe auf Eiſen und
2 auf eine flache hölzerne Tafel aushalten mußte, auch
nicht eine einzige geſprungen oder ſchartig geworden
iſt. Hr. Prof. Crivelli hat ſeine fur die Gewehrfa-
brikation ſo aäußerſt wichtige Entdeckung, ohne alle
Zurückhaltung in folgender kleinen Schrift beſchrieben:
Memoria sull' arte di fabbricare le sciabole cli
Damasco, Milano 1821. Ein Auszug davon be-
findet ſich im dritten Bande der Jahrbuücher des k. k.
polytechniſchen Jnſtituts eine ausfuhrliche, mit fer-
nern Mittheilungen des Herrn Profeſſors bereicherte
Abhandlung enthält der vierte Band deſſelben Werkes.
Sabelklingen dieſer Art mit welchen ohne die gering-
ſte Beſchadigung ſtarke eiſerne Nagel durchgehauen
worden ſind ferner ein Gewehr mit damascirtem,
unter der Leitung des Hrn. Prof. Crivelli verfertigtem
Laufe, nebſt andern zur Erlaäuterung dieſes Gegen-
ſtandes dienlichen Muſtern, ſind in Nationalfabrik-
Produkten-Kabinette des k. k. polytechniſchen Jnſti-
tuts in Wien offentlich ausgeſtellt.

Um die Lichter zu verbeſſern, iſt Folgendes vorge-
ſchlagen worden: Man tauche Baumwollendochte in
Kalkwaſſer, worin viel Salpeter aufgeloſt iſt, und
laſſe ſie vor dem Ueberziehen mit Unſchlitt vollkommen
trocknen. Die Lichter brennen dann weit heller und
reiner, und das Putzen iſt faſt ſo wenig nöthig, als
bei Wachskerzen.

Eine Audienz bei dem Paſcha von
Aegypten.

Nachdem der ganze Hof das Triebwerk der Uhr
hinlänglich bewundert hatte, bemerkt ein neuer engli-
ſcher Reiſebeſchreiber, der zu einer Audienz bei dem
Paſcha von Egypten zugelaſſen wurde, zeigte ich Sr.
Hoheit die Art, wie Spieluhren in Gang gebracht
werden, woruüber er ſehr vergnügt ſchien, indem er
mehr als einmal ausrief: „Maſchallah!“ (Gott iſt
groß). „Jhr Hakkims,“ ſagte er, „koönnt Alles
Jhr könnt den Leuten die Leiber ausbeſſern (der Eng
länder war ein Wundarzt) und Uhren in Gang brin-
gen Maſchallah!“ Dies ſollte ein Witz ſeyn und
alle chriſtlichen Schmarotzer, die zugegen waren, lachten
über den ſcherzhaften Einfall, den Se. Hoheit gehabt
hatte. Wir bekamen Kaffee, aber keine Pfeifen. Sir
Hudſon Lowe war einer der letzten Europaer, die bei
dem Paſcha mit Pfeifen bedient wurden. Der Can
celliere, der neben mir ſaß, ſagte mir wiederholt
„ich möchte nicht ſo bequem da ſitzen, ſondern mich
gerade nur auf der Ecke des Divans halten, wie die
andern Franken thaten denn meinte er, als Sir
Hudſon Se. Hoheit beſuchte, ſaß er auf eine ſo ehrer
bietige Weiſe, daß er kaum den Sitz beruührte; und
Se. Hoheit bemerkte dies, nachdem er ſich entfernt
hatte, und ſagte, er habe noch nie einen Englander
von ſo viel Talent geſehen.“ Dies war das erſte
Mal, daß ich höörte, daß der Sitz des Geiſtes in dem
Heiligenbein ſey und da ich nicht ehrgeizig genugfwar,
um den Exgouverneur von St. Helena in der guten
Meinung eines Muſelmanns zu verdrangen, ſo fuhr
ich fort zu ſitzen, wie jeder engliſche Gentleman vor
einem türkiſchen Offizier gethan haben wurde. Der
erſte Gegenſtand unſerer Unterhaltung war die Bela-
gerung von Bhurtpur. Der Paſcha fragte, ob es
wahr ſey, daß die Engländer die Stadt genommen
und die Beſatzung niedergemetzelt hätten. Hr. Salt
erwiederte, es ſey kein Zweifel daruber, daß die Stadt
genommen worden, und da die Beſatzung keinen Par-
don gegeben habe, ſo ſcy viel Blut geſloſſen. Der
Paſcha brach in ein lautes Gelächter aus: „O,“ ſagte
er, „IJhr ſeid ein feines Volk in England, Jhr fuühret
Krieg in Jndien, Jhr maſſakrirt die Beſatzungen der
Stadte, Jhr verfahrt mit den Gefangenen, wie es
Euch beliebt und Niemand ſpricht wider Euch, Nie-
mand zeigt auf Eure rothen Schwerter; aber meine
Leute dürfen nur ein Paar Giaurs in Miſſolunghi
toödten, ſo erhebt ganz Frangueſtan ein allgemeines
Geſchrei; jeder Chriſt nennt meinen Sohn Jbrahim
einen Bluthund.“ Herr Salt hatte die Hoöflichkeit
zu erklären, daß er nie einen ſolchen Ausdruck gehört
habe; er rief mich zum Zeugen, naturlich konnte ich
Nichts gehört haben, was mein Konſul nicht gehört
hatte der Paſcha ſchenkte uns indeſſen keinen Glau-



ben und fuhr noch eine halbe Stunde lang fort, uüber
Miſſolunghi und Bhurtpur zu ſprechen. Jch bemerkte,
daß er ein franzöſiſches Zeitungsblatt vor ſich hatte;
ohne Zweifel war daſſelbe ihm durch einen ſeiner Dol
metſcher überſetzt worden, denn er verſteht keine Spra
che außer türkiſch, nicht einmal arabiſch, und hat erſt
vor Kurzem ſeinen Namen ſchreiben gelernt. Es muß-
te in dem Blatte Etwas über den Pabſt geſtanden ha-
ben; denn als wir uns verabſchiedeten und Hr.
Salt ſich eine Privataudienz erbat, fing Se. Hoheit
ſtatt des Geſchäftes, welches Salt zu verhandeln
wunſchte, an, ſich über den heiligen Vater auszulaſ
fen. „Und ſo küßt man ihm wirklich die Zehe,“ ſagte
er, „wie ſonderbar, einem Mufti die Zehe zu kuſſen?
Wenn ich nach Rom käme, wurde man mich zwingen,
ihm die Zehe zu küſſen?“ Hr. Salt verſicherte ihn,
er könne nach Rom gehen wenn es ihm beliebe, ohne
daß irgend Jemand ſich von ihm kuüſſen laſſen werde
auch ſagte er ihm, daß wir Engländer unſeren eigenen
Mufti oder wenigſtens ein Haupt unſerer Kirche hat-
ten, dem aber Niemand die Zehe küſſe. „O! ich
weiß es rief Mohammed Ali, Jhr gehoört nicht zu
dem römiſchen Mufti'; aber habt Jhr nicht die Hälfte
Eures Volkes, die ihm angehoörig iſt, irgend wo außer-
halb London's?“ „Gewiß nicht, erwiederte Salt,
„ich fürchte, die Franken hier täuſchen Ew. Hoheit in
Bezug auf die Dinge, die ſie Jhnen uüber England ſa
gen. „Aber,“ ſagte der Paſcha, find nicht
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einige Eurer Rajah's anderen Glaubens als Jhr, und
werden ſie nicht wie Sklaven behandelt Empoörten ſie
ſich nicht, und habt Jhr ſie nicht mit dem Schwerte
gezuchtigt? Damals miſchte ſich der Sultan nicht
ein es waren Eure Rajah's, Jhr behandeltet die
Giaur's, wie es Euch beliebte, und wir fragten Euch
nicht, warum tretet Jhr dieſe Hunde mit Füßen. Und
jetzt, ſaget mir, welches Recht habt Jhr, unſeren Ra
jah's Geld und Waffen zu ſenden, daß ſie ſich wider
ihren Herrn empören Und warum verlangt Jhr von
dem Sultan daß er ſie frei laſſen ſoll?“ Das wa-
ren bedenkliche Fragen, und Hr. Salt geſtand mir,
daß er es ſchwierig genug gefunden habe, ſie zu beant
worten. Aber das müßte eine ſchlechte Sache ſeyn,
die ſich nicht vertheidigen ließe und ſo erläuterte Salt
in einer langen Unterredung dem Paſcha die Uneigen
nützigkeit unſerer Politik und die Duldſamkeit unſerer
Geſetze was Se. Hoheit mit großem Ernſte und in

der beſten Laune anhoörte, als ob er jedes Wort glaub-
te: denn die Türken ſind in dieſer Beziehung unge
mein höflich ſie nehmen lieber den Schein an, als
ob ſie uberzeugt waären, als daß ſie ſich die Mühe ga
ben, ihre Mißbilligung zu wiederholen. Der Paſcha
ſcheint in ſeinem drei und ſechzigſten oder vier und
ſechzigſten Jahre; ein friſcher wohlausſehender alter
Mann, der Nichts an ſich hat, als ſeine durchdringen-
den Augen, was ſeinem Geſicht einen nicht ganz ge
woöhnlichen Ausdruck giebt.

on

Bekanntmachungen.
Der unter polizeilicher Aufſicht ſtehende Johann

Chriſtoph Wagner allhier hat den Verdacht auf
ſich gezogen, folgende Sachen

ein gelbes Halstuch,
ein blaubuntes desgl. und
ein Paar wollne Strümpfe,

die er neuerdings allhier verkauft, geſtohlen zu haben,
da er ſich uber deren Erwerb nicht ausweiſen kann.

Unter deſſen Bekanntmachung veranlaſſen wir daher
diejenigen, welchen dergleichen Gegenſtände entwendet
worden oder wer ſonſt einige Auskunft darüber geben
kann ſolches alsbald im hieſigen Polizeibuüreau anzu
zeigen wo auch die obigen Sachen zur Anſicht bereit
liegen.

Halle, den 26. Januar 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
Bekanntmachung.

Obgleich die Ortsbehörden des Saalkreiſes wieder
holt über das, bei Aufſtellung der Verzeichniſſe der un

beibringlichen Klaſſenſteuer Reſte zu beobachtende Ver-
fahren belehrt worden ſind, ſo ſind bei den letzten derar-
tigen Verzeichniſſen mehrmals bemerklich gemachte Man-
gel doch wieder vorgekommen.

Damit ſolche ſowohl als alle ſonſtige Mißverhaltniſſe
vermieden werden, mache ich den Ortsbehoöörden beſon-
ders Folgendes zur genauen Beachtung bemerklich: Jn
den qu. Niederſchlags Nachweiſungen muß

1) jedesmal die Nummer der Klaſſenſteuer Liſte und
der monatliche Satz, nach welchem der niederzu-
ſchlagende Betrag berechnet iſt, genau angegeben,

2) Bei den Hausbeſitzern, Handwerkern und Ta
gelöhnern ſpeciell bemerkt werden, warum der Ar
beits- Verdienſt oder der Miethszins zur Deckung
des Klaſſenſteuer-Reſtes nicht in Beſchlag ge-
nommen werden koönnen?

Ueberhaupt dürfen die Grunde der Unbeibringlich-
keit nicht ſo oberflächlich wie bisher hie und da geſche
hen angegeben werden auch kann nur dann die Li-
quidation des Betrages aus dem ſten halben Jahre
in der Nachweifung fur das 2te Semeſter paſſiren,
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wenn der Grund warum derſelbe nicht gleich im ſten
Semeſter zur Niederſchlagung in Antrag gebracht wor
den iſt, angegeben wird, und ſolcher den verſpaäteten
Niederſchlagungs- Antrag rechtfertigt.

Indem ich. wiederholt die Ortsbehörden zur genauen
Befolgung des Vorſtehenden ermahne, mache ich ſie
darauf aufmerkſam, daß diejenigen, welche dagegen
fehlen, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn unpaſ-
ſirliche Aufſätze geſtrichen werden und ihnen ſelbſt zur
Laſt fallen.

Poplitz, den 13. Januar 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saaklkreiſe.

v. Kroſßige.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf der dem

Schulzen Grune in Oeſte gehörigen 2 Morgen
Acker als:

1 Morgen Acker in der Hundeſchmule
1 dergl. der hinterſte Acker genannt, welche 170 Thlr.

gewuürdert worden,
iſt auf

den 30. März 1830
fruh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichtsamte ein Ter-
min anberaumt worden, zu welchem beſitz und zahlungs-
fahige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
prätendenten aber bei Vermeidung der Procluſion gegen
den neuen Beſitzer mit ihren Anſpruchen adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 29. Novbr. 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
Zu der Schulden wegen nöthig gewordenen öffentli-

chen Subhaſtation der Carl Rhenius in Polle-
ber Feldflur zuſtändigen, auf 312 Thlr. 15 Sgr. ab
geſchätzten 144 Acker Land, und zu Anmeldung der un-
bekannten Realforderungen iſt ein peremtoriſcher Ter-
min auf

den 2. März 1830. Vormittags um 11 Uhr
an Gerichtsſtelle anberaumt, und wird ſolches hiermit
öffentlich bekannt gemacht.

Eisleben, am 28. November 1829.
Gräflich Schwerinſches Patrimonialgericht

des Amts Polleben.

3000 Thlr. Cour. liegen als ein zu gebendes Dar-
lehn gegen Sicherheits Beſtellung bereit.

Juſtiz-Commiſſarius Boſelli,
Brüderſtraße No. 222.

Säcke- und Kleeſaamen- Verkauf.
Drell und Zwillich- Säcke; Luzerne, Kopfklee,

Stein oder weißer und Esparſette bei dem Kaufmann
Voigt. Klausſtraße.

Halle, den 28. Januar 1830,
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5 d grünen und ganz kleinbohnigen Kaffee von äußerſt
feinem Geſchmack pro 1 Thlr.,

leichten und ſchönriechenden Portorico Tabak W 10ſgr.,

gelben leichten Maryland W 10 ſgr.,
Rollen Portorico W 114 ſgr.,
ſtarken, feinen weſtind. Rum pro Maaß 175 ſgr.,

15 ſgr. und 123 ſgr., von der letztern Sorte
3 Maaß pro 1 Thlr. ſo wie alle übrigen Material-

waaren zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt
Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Auf meinem Gute in Zſcherben kann von jetzt
ab alle Tage eine Quantität reiner Kuhmilch zu niedri-
gem Preis abgelaſſen werden. Milchhandler können
daruber auf dem Gute ſelbſt, oder in Halle auf dem
großen Schlamm No. 955. nähere Auskunft erhalten.

Carl Beckert.
Ein Lehrling von guter Erziehung kann zu Oſtern

in die Lehre treten beim
Nadlermeiſter F. Gaudig sen,

Alte Markt No. 545.

Ein Frauenzimmer von 26 Jahren, von guten El-
tern, ſittlich und ſorgſam erzogen, wuünſcht zu Oſtern
ein Unterkommen als Gehulfin in einer nicht zu großen
Wirthſchaft, oder als Pflegerin bejahrter Perſonen.
Sie iſt nichts weniger als zu Pratenſionen geneigt und
ſanfter Gemuthsart, auch bei guter Behandlung mit
einem mäßigen Gehalte zufrieden. Nähere Nachricht
ertheilt gern der Stadtrath Düürking in Halle.

Veranlaßt durch mehrere Anfragen „Ob ich auch,
da ich jetzt fur die Conditorei keinen offenen Laden mehr
halte, außer Weihnachten fur dieſelbe zu beſchaftigen
ſey?“ erlaube ich mir die ganz ergebenſte Antwort,
daß ich in dem Locale meines Material- Geſchäfts ſtets
jeden Auftrag auch fur die Conditorei entgegen nehme
und mich deſſelben durch billige Preiſe bei andern Waa
ren würdig machen werde. Von den gangbarſten Con
ditorei Waaren ſind ſtets Vorräthe da, um jeden Auf
trag augenblicklich vollziehen zu können.

J. F. Stegmann,
Material Handlung, Conditorei und Liqueurfabrikation.

Märkerſtraße No. 458 in Halle.

Eine mit der Viehwirthſchaft vertraute und in Zu
bereitung guter Hausmannskoſt nicht unerfahrne Per-
ſon, die uber ihr treues Verhalten in fruhern Verhalt-
niſſen, gute Beweiſe beibringen kann, findet, auf ei-
nem nahe bei Halle gelegenen Rittergute, nächſte
Oſtern, Anſtellung als Wirthſchafterin. Das Nähere
iſt in der Expedition dieſes. Blattes zu erfahren.



Bei Friedrich Heinrich Wagner jun. in
Gera Haus-Nr 483. ſind auf portofreie Briefe nach-
ſtehende Hulfsmittel zu gänzlicher Vertilgung der Wan-
zen, Kleidermotten, Maulwuürfe, Ratten, Mäuſe und
Schwaben nebſt Gebrauchs Anweiſung, in Paqueten
und Buüchſen zu 1 Thlr. 8 Gr. 16 Gr. und
8 Gr. in Preuß. Courant zu haben. Denjenigen,
welche eine Parthie zu 20 Thlr. bis auf 10 Thlr. herab,
uübernehmen, wird ein verhaltnißmäßiger Rabatt von
20 Proc. gegen baare Zahlung, zugeſtanden womit
ich mich einem verehrlichen Publikum beſtens empfehle.

Dieſe Mittel ſind in Packeten zu 16, 12, 8 und
6 Gr. Preuß. Cour. nebſt Gebrauchsanweiſung zu ha-
ben in Halle, bei
C. E. F. Sonnemann, Leipzigerſtraße No. 299.,
F. A. Lehmann, Schmeerſtraße No. 492.
J. G. Köppe, auf dem Neumarkt.

F. H. Wagner jun.

Zwei 4ſtrählige Klobenſeile, 120 Ellen lang, zwei
Paar Kloben, dazu 2 Geſetzſchrauben, 2 Drehrollen,
eine Kupfer- und Mohrrubenpreſſe ſind billig zu ver-
miethen oder zu verkaufen in der Ober- Leipzigerſtraße
No. 1640. bei Zſchernitz in Halle.

Es ſoll auf den Freitag als den 5 Februar c. Nach
mittags um 3 Uhr im Gaſthofe zum Dreierhauſe bei
Radewell eine ſchwarze Kuh öffentlich an den Beſt-
bietenden gegen gleich baare Bezahlung gerichtlich ver
kauft werden.
Halle, den 29. Januar 1830.

Le t i u s,
Gerichtsamts Bote.

Auf dem Amte Brach witz bei Halle findet
zu Oſtern dieſes Jahres ein Stellmacher ſein Unter-
kommen.

Holz verkauf.
Freitag den 5. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſollen

im Tafelwerder bei Lettin noch uber 150 Stuck Höl
zer, welche mehrentheils aus den ſchönſten Ruſtern be
ſtehen, meiſtbietend auf dem Stamme verkauft werden.

Als Hauptbedingung wird feſtgeſtellt, daß dieſe
Hölzer bis zum 16. Marz dieſes Jahres fortgeſchafft
werden müſſen und ſollen die andern Bedingungen im
Termin näher bekannt gemacht werden.
Trotha bei Halle, den 28. Januar 1330.

Schlitt e.

Fonds und Geld Cours.
uBerlin, Pr. v Pr. Cour.d. 80. Jan. 1880 Br. G.

St. Schuldſch.
Pr. Engl. Anl. 18

do. 22Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do

Königsb. do.
Elbing. do.
Danz. do. in Th.

e n n

i

Weſtpr. Pfob. A. 4 1017

Oſtpr. Pfandbr.

1o23

101 [100; Kur u. Nm, do.
1053
104
1003
1002

100
1023

394

Pomm. Pfandbr. 4 1063

Schleſiſche do.
Pom. Dom. do.
Märkiſche do.
Oſtpreuß. do,

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,

Halle, d. 28, Januar.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis thl. 17 ſgr. 6pf.
Roggen 1 eGerſte 2 22

Roggen 1 2
Gerſte 2216Hafer

Hafer 2 16
r

3

2

F

3

den 30, Januar.

Weizen 1thl. 12 ſgr.
3

6 pf, bis 1 thl. 18 ſgr. 9pt.
3 22

WBr. G.

773

e

4106 106
41107
51082
5108
51083

rückſt. C. d. Km. 76
do. do. d. Nm. 76

102z3insſch, d. Km.
do. do. d. Nm. 777z11013z; Holl. vollw. H.

dito B. (4 11015, 10151 Neue dito 195
Gr. Hz. Poſ. do. 4 1023 101zFriedrichsd'or

1o1 Disconto
S 0 el c

e

6

6 23 920 35

2 6

Berlin, den 28. Januar. (zu Waſſer)
Weizen weiß. 1thl., 25 ſgr, pf. bis 2thl. ſgr. pf-
Roggen rGerſte gr. I 2Hafer

5

3 a

6

F7

Magdeburg, d. 27. Januar. (Nach Wispeln.)
Weizen 40 thl.
Roggen 264

Gerſte 21 thl.
Hafer 143

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 30. Janugr,

Weizen 3 thl, 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.
Roggen 2 98 2 10Gerſte 1 12 1 14Hafer 1 5Rappsſaat 6

S. Rübſen 4 8 4 12W. Rübſen 5 18 5 20Oel die Tonne 24 6
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Beilage zu Ne 9. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Schlafrock und Wachmantel.
Ein S ch er z.

(Fortſetzung.)
Leo acceptirte, um gerade keinen Korb zu geben

e indeſſen ſchritt unten der Major mit Gigantenſchritt
auf und nieder, im Mantel vermummt bis an die
Zahne, den Karabiner unter dem Arm, und den Helm
zierlich auf dem Haupte balancirend. So wie ſich je
doch ein Betteljunge oder Karrenfuührer von Ferne ſe-
hen ließ, kroch er wie eine Schnecke in ſein Haus. Eu-
genie hatte lange gezaudert, an's Fenſter zu treten,
um nicht in lautes Lachen auszubrechen. Mittlerweile
hatte ſich Leo, trotz der friſchen Abendkuhle, am jen-
ſeitigen breit gemacht, wie es ſonſt der Major pflegte.
Eugenie öffnete nun ihr Fenſter, und wenig fehlte, ſo
hatte die vornehme Wache vor dem Blicke praſentirt,
den das holde Mädchen auf ſie warf. Leo ruückte
freundlich die Mutze, als die Schelmin begann „Be-
finden Sie ſich wohl, Herr Major?“ Char-
mant verſetzte der Schaker: „Jch finde es über
haupt im Schlafrock ſehr bequem und warm, und
möchte um keinen Preis in der Herbſtkuhle Schildwache
ſtehen wie der arme Mann da unten aber er hat es
nicht beſſer gewollt.“ „Spitzbube!“ murmelte
der Major vor ſich hin, und holte ſich Troſt in einem
neuen freundlichen Blicke Eugeniens. „'s iſt wohl
ſchon ſpat, Herr Major fragte das Mädchen wei
ter. „IJch weiß wahrhaftig nicht antwortete
Leo, den Rauch wie ein Baſſa aus der Pfeife blaſend:
Schildwache! wie viel Uhr?“ Ein bittrer Kelch

fur den Factionnar. „Halb Sieben ſchlug's ſo eben!“
preßte er ungeduldig und unwirſch hervor, und kroch
in's Schilderhaus, denn von ferne ließ ſich ein anſehn-
licher dicker Herr wahrnehmen, der gerade aufs Zeug-
haus losſteuerte. Eugenie zog ebenfalls den Kopf zu
ruck, druckte das Fenſter zu, und Leo trat der Abrede
gemäß hinter den Vorhang. Chriſtiane hatte, theils
von der romanhaften Nachgiebigkeit ihres Bruders ge
argert, theils vom Tabacksdampf und dem herbſtlich
eindringenden Luftſtrom gequalt, das Zimmer verlaſ-
ſen, und Leo hatte alle Muße, ſchweigend zu beob-
achten, was ſich auf der Straße begab, denn der dicke
Herr ſegelte in ſchnurgerader Richtung auf die Schild
wache am Arſenal zu, die in ihrem Verſteck nicht wuß-
te, wie ihr geſchah. Der Unbekannte gelangte raſch
an das Schilderhaus ſah dem verdutzten Major ſtarr
in's Geſicht, und ſuhr dann ſelbſt verdutzt zuruck.
Ruüppel bekam vor dieſem wildfremden Antlitz Cou-

rage, und rief grimmig: „Was giebts, Herr? zu-
ruck oder Beſchamt zog der Fremde den
Hut, und ſprach treuherzig: Vergeben Sie, mein
Herr Dragoner ich bin ein Fremder die Damme-

G

We e e e e e e e e e e

rung und wahrſcheinlich falſcher Bericht haben mich
irregeleitet.“ „So ſcheeren Sie ſich fort!“
brummte der Major. „FJch ſuche meinen Neffen,
den Baron von Risberg fuhr der dicke Landedel-
mann fort: „aus der Kaſerne wies man mich auf die
Hauptwacbe, von da zur Schloßwache; dort erfuhr
ich, mein Leo ſtehe am Arſenal. Die Ablöſung zu er
warten verſtattete mir meine Sehnſucht nicht. Aus
alten Zeiten mit der Gelegenheit der Stadt bekannt,
fand ich mich bald hieher, und finde ein fremd Geſicht.
Wo iſt denn der Baron, oder iſt vielleicht
„Stille! ſag' ich murrte der Major: von Jhrem
Neffen weiß ich nichts. Packen Sie ſich fort!“
„Ei, Schildwache! wer wird einen Fremden ſo un
freundlich beſcheiden?“ fragte Leo vom Fenſter herab
„lieber gleich die Wahrheit. Mein Herr von Risberg!
es thut mir leid, Jhnen melden zu müſſen daß ich
vor einer Stunde den Herrn Baron, um eines Exceſſes
willen, in engen Arreſt geſchickt habe. Bis Morgen
Mittag ſoll er jedoch wieder frei ſeyn, um Jhretwil-
len, und Jhnen ſeine Aufwartung machen. „Mein
Leo, mein Neffe!“ klagte der Alte; wen habe ich
die Ehre, zu ſprechen mein Herr und darf ich mei
nen Leo nicht heute noch ſehen Ich bin Ma-
jor von Ruppel erwiederte Leo kaltblutig. „Gal-
genſtrick!“ brummte der Major grimmig in die Fal-
ten ſeines Mantels Leo ſprach aber weiter: Sie
durfen Jhren Leo nicht ſprechen, Herr von Risberg.
Ein ſtrenger Befehl des Herzogs iſt eingelaufen, daß
alle Verwandte des jungen Mannes ſich ohne Mini-
ſtererlaubniß auf nicht mehr als eine Stunde ſeinem
Aufenthalte nahern durfen.““ Nicht möglich!“
rief der Alte, die Haände klaglich faltend. Wenn
man Jhr Hierſeyn inne wird fuhr Leo mit barſcher
Stimme fort, „ſo werden Sie unter Eskorte nach
Hauſe gebracht. Daher gehen Sie auf der Stelle nach
Lindengart zurück, und logiren im goldnen Hirſch.
Dahin will ich Jhnen den Neffen Morgen ſenden

Ach, Herr Major,“ ſagte der Edelmann, ſchon auf
dem Sprunge ſtehend: wie danke ich Jhnen, Sie
Gottesmann. Jch will ſogleich fort. Sie ſind Ka-
valier, ich darf mich auf Sie verlaſſen mein
Leo „Soll kommen; Gott befohlen!“
ſchloß Leo und trat mit einer Verbeugung zuruck. Der
Onkel lief davon als ob ihm der Kopf brenne. „Was
haben Sie gemacht ſchnaubte der Major zum Fen-
ſter auf, da er Eugenien drüben lauſchend erblickte:
„mit Jhrem Onkel Haſchemaännchen zu ſpielen!“
„Danken Sie Gott, daß der Onkel mich im Schlaf-
rocke nicht erkannte entgegnete Leo recht patzig: „es
wäre ja Alles verrathen geweſen Der Burſche
hat Recht und zehn Teufel im Leibe,“ knurrte Rüp-
pel in den Bart, dann ſprach er aber laut: „jetzt lö
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ſen Sie mich ab.“ „Behuüte Gott erwiederte
Leo „es ſchlug erſt ſieben Uhr, und Sie befahlen
ſelbſt, ich ſollte um drei Viertel auf Acht
„'siſt verflucht kalt verſetzte Ruppel giftig: „und
wenn der alte Narr auf die Schloßwache zuruck
leſe v „Pſt! Herr Major!“ warnte Leo:
„nicht geſchimpft; der alte Narr iſt mein Oheim ſeyn
Sie jedoch ohne Sorgen ich kenne ihn, er iſt jetzt
ſchon auf dem Wege nach Lindengart, um nicht mit
dem Herzog in Colliſion zu kommen.“ „Ver-
dammte verdammte Lage!“ eiferte der Major fur
ſich während Eugenie gegenuber Mozarts: „Non

iu andrai“ im Fortiſſimo anſchlug, und mit der
vollen Macht ihrer ſchönen Stimme zu ſingen begann.
„Goööttliches Mädchen ſchwarmte der Major alſo
bald: wer wollte nicht, Dir zu gefallen, noch drei
Viertelſtunden des Herbſtes genießen in freier Nacht-
luft?“ „Was ſagen Sie, beſter Major fragte
Leo ſchelmiſch, der beim Kerzenſchein in Eugeniens
Gemach Anna's Geſtalt noch hinter den Vorhaängen
wahrzunehmen glaubte, und dadurch friſche Laune be-
kam. „Nichts ſage ich,“ erwiederte Rüppel zor-
nig: „als daß Sie ſchweigen ſollen. Dort ſehe ich
wieder einen Schatten über den Platz wanken.“

Als der Schatten naher kam, vernahm der im
Haäuschen ſteckende Major, daß ſein Schritt keines-
wegs wankend, ſondern ſpornklingend ſey. Ein Offi-
zier! dachte er, ſtill erſchrocken, und verh'elt ſich ru
hig, bis der Mann herangekommen, und weiter keine
Wahl war. „Wer da!“ brüllte der Major.

Gut Freund erwiederte der Fremde, der es aber
mals auf die Schildwache abgeſehen hatte, denn er
rief ferner: „dein beſter Freund!“ und fiel dem, im
engen Hauſe zu jedem Widerſtand unfähig gemachten
Major um den Hals. Ruüppel ſtand verblufft, und
ließ einen langen Redeſchwall uber ſich ergehen, den
Leo von oben deutlich vernahm, wie folgt: „Endlich,
Leo ſeh' ich Dich wieder, Du treuer Geſelle, und
voll Freude ſeh' ich Dich wieder. Dein Leiden ſteht
ſeinem Ziele nah das meinige iſt gehoben. So eben
komme ich an zu meiner Braut zu eilen, verbieten
mir Form und Schicklichkeit; aber Dich ſogleich zu
umarmen, wehrt mir kein Gott. Jch finde Dich hier
nach mancher Nachfrage auf unwuürdigem Platze, aber
auch hier ſollſt Ou mein Glück wiſſen. Der edle Prinz
vergab, und belohnt den Strafbaren. Jch bin Major,
und trete hier im Regimente ein. Der rohe Ruppel,
dem Herzog durch manche Gewaltthat, und durch die
an Dir verübten Mißhandlungen bekannt geworden,

hat ſeit geſtern aufgehört, Major zu ſeyn. Jch bin's
an ſeiner Statt, und trage in meiner Taſche das Pen
ſionsdekret mit, das ihm noch heute der Adjutant noti-
fiziren wird. Freue Dich mit mir.“ Alle drei-
ßigtauſend Millionen Teufel ſollen Jhnen auf den
Kopf fahren!“ platzte der Major im hoöchſten Zorn
heraus ſtieß den Beſturzten von ſich, und trat wie
ein Rieſe auf die Gaſſe: „Herr, wem erzählen Sie
das Wiſſen Sie, daß ich ſelbſt der Major bin Und
Du Spitzbube nach Leo“s Fenſter drohend „fur
den ich noch Schildwache ſtehe warte, warte!“

Sind Sie toll geworden, Dragoner?“ fragte der
Fremde: „oder was iſt hier vorgegangen „Ab-
ſcheulichkeiten!“ donnerte der Major aber ich will
mich rächen. Abgelöſt! Mit Jhnen Herr, ſchieße ich
mich zehnmal fur einmal. Abgelöſt! Mit dem Ris-
berg mache ich gar kein Federleſens.“ „Wo iſt
Risberg?“ fragte der andre Offizier laut und entſchie
den: „und noch einmal, wer ſind Sie?“ „Halt!“
rief unterdeſſen der Major einem Vorbeiſpringenden
zu der Offizier hielt ihn jedoch kräftig zurück. „Laſſen
Sie mich los!“ ſchrie Rüppel außer ſich dort lauft
er, in meinem Schlafrock, meiner Mutze! Laſſen Sie
mich los! Abgeloöſt!“

Was giebts?“ fragte ein Herzukommender, der
Adjutant. Der Schimmer aus Eugenien's Fen-
ſter fiel auf Ruppels Geſicht! Herr Major!“ fuhr
der Adjutant fort, „in welchem Aufzuge?“ Die
Schaam hatte den Herrn von Ruppel zahm gemacht.
Mit einiger Geiſtesgegenwart berichtete er, dem Ba
ron von Risberg ſei auf dem Poſten unwohl gewor-
den, und er habe ihm die Erlaubniß gegeben, nach
Hauſe zu gehen, ſich ſelbſt jedoch bis zur Ablöſung an
den wichtigen Poſten geſtellt.“ „Wacker und
brav, Herr Major entgegnete der Adjutant „um
ſo mehr muß ich bedauern, daß aber, wie iſt mir
denn? Sie dachte ich am wenigſten hier zu finden,
Herr von Schirmeck!“ „Schirmeck!“ rief Euge-
nie vom Fenſter herab von der Leidenſchaft uüberwaäl-
tigt „ſeht, ſeht, ich habe mich nicht geirrt! Seine
Stimme er iſts!“ „Schirmeck?“ fragte Anna,
erſchrocken herbeieilend. „Herr von Schirmeck!“
kreiſchte die Kammerrathin. „Hochwohlgeborner Herr
von Schirmeck!“ krachzte Liebeding, und der erſtaun-
te, beglückte, beſeligte neue Major hob jauchzend ſein
Haupt, und ſtarrte überraſcht durch das Dunkel der
Nacht in die hell erleuchtete Region, die wie ein Nim
bus der Geliebten Geſtalt umgab.

(Fortſetzung folgt.
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